
Brief die Delegierten der / aweiten Europäischen Okumenischen Ver-
sammlung VDO FAETG Junı 1997 IN (GJYAZ VO  e der interkonfessionellen
Gruppe, Maiıland2?.
Wır sınd katholische und protestantische Chrıistinnen und Chrıisten und
arbeıten 1ın unNnseTrTenN jeweılıgen Gemeinden für eınen Prozefß der Versoh-
Nung der christlichen Kırchen mıt dem Judentum. Unsere Gruppe 1St auf
nregung der Diözesankommuissıon für Okumene und Dıalog, Mailand,
entstanden. Sıe hat verschiedene Studien und TIreffen VO Chrısten un
Juden inıtnert und hıerzu Pftarrer, Pastoren und Katecheten der verschıe-
denen Kirchen Maıiılands eingeladen. e1lt Jahren erarbeıtet SIeE Unterlagen
für den Januar, der Tag, den die Italienische Bischofskonferenz der Be-
schäftigung mıt dem Judentum gewıdmet hat
Bisher haben WIr eınen Weg beschritten, der reich Augenblicken der
Begegnung und e1nes wahren und tiefen Dıialogs W  - Dıalog 1m Licht des
CCS autf den (sott 1n verschıedener Weıse (wır denken auf komple-
mentare Weıse) sowohl das Judentum als auch das Christentum gerufen
hat; Begegnung, dıe sıch eın besseres gegenselt1ges Verständnıiıs 1m
Gelste bemüht. In diesen Augenblicken haben WIr uns auch gefragt,

uUuNseCIC Kırchen bisher och eın klares und offenes Schuldbe-
kenntniıs abgelegt haben all den Verleumdungen, dem Ha un: den
Verfolgungen, die dem olk Israel gegenüber geschehen sınd und
iıhres tortwährenden Schweıigens, ıhres stillen Finverständnisses und der
Verantwortung, die sS1€e während der schrecklichen Jahre der Schoa hatten.
Die Erfahrung, die IT bisher machen konnten, scheint u1ls C1INn Anfang
der zumındest e1n Versuch se1nN, der sıch auf dem Weg der Versöhnung
1m Gelste der Europäischen Okumenischen Versammlung VO (Graz 1997/
fortsetzen könnte.
Aus diesem Grunde möchten WIr Fuch LH4ASGIEN Überlegungen teilha-
ben lassen un einıge Fragen stellen 1in der Hoffnung, da{fß Beıträge W1e€e
dieser Eurer Arbeit nutzlich se1ın mogen, WwW1e€e ‚einzelne Weizenkörner
helfen, das gemeınsame Brot vorzubereıten‘.

‚Umkehr‘, Anm d€S Übersetzers AaUus Mailand.
Übersetzung 4US dem Italienischen VO  — Holger Banse, bıs 1995 lutherischer Pftarrer der
Chiesa Crıstiana Protestante, Mılano, un Mitglied der Gruppe TESHUVA‘*
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Der Prozef( der krıtischen Aufarbeıtung des christliıchen Antiyudaismus
hat mIt oroßer ühe erst ach 1945 begonnen. Große Unsicherheiten be-
gleiteten ıh iın diesen 5() Jahren. ber 6X wurden auch wichtige Schritte
vorwarts TIrotzdem halten WIFr CS für notwendig, darauf hinzuwel-
SCIL, da{fß der Antıjudaismus (diese Annahme 1St wel1lt verbreıtet) ein Pro-
blem ISts das das Christentum eigentlich HT Rande (ad Extra) erührt
als ob CS jer lediglich se1ine Beziehung ZuJudentum gehe), sondern
da{ß CS t1er eine zenumne (ad intra) christliche Frage geht, nämli:ch
die spezifisch christliche Identität. Denn oft definierte sıch christliche
Identıität 1m Grunde als ‚Überwindung‘ und ‚Substitution‘ des Juden-
LUMS Von eıner wirkungsvollen Überwindung des christlichen Antıu-
daısmus können WIrFr 1aber aufrichtigerweıse nıcht sprechen, solange nıcht
in Prediet, Katechese und christlicher Erziehung die Theorie der ‚SUubsti-
tution‘ ausgelöscht wırd, solange eıne ‚typologisierende‘ Lektüre der he-
bräischen Bıbel nıcht 1NSs Umfteld historischer Exegese zurückgeführt
wırd Diese verzerritfe Lektüre W arlr die 1ege S  jener verachtenden Lehre, ‚Bal
der der Antısemıitismus genährt wurde. och heute hat S1C eıne
wichtige Schlüsselfunktion für das theologische Verstehen, Ja och mehr,
S1€e ebt ach W1€ VOL 1n der kirchlichen Praxıs (ın bıblischen Kommenta-
FL 1N Lektionaren, iın lıturgischen Texten).
Der Ausgangspunkt für die Frage ach (sott annn heute eın anderer als
Auschwitz se1ın, CIM Punkt, hınter den CS eın Zurück oibt.
ach diesem eigentlich unvorstellbaren Geschehen (7öftf denken der

(SOf{t denken, bringt eınen tieten Bruch 1m heutigen christlichen
Selbstbewulfstsein MI1t sıch Die Schoa 1St eın Ereıign1s, das sıch 1m moder-
13611 und christlichen Europa ereignete, das VO getauften Menschen SC
plant und ausgeführt wurde. Christen können sıch diesem Faktum nıcht
entziehen. Sıe mussen sıch der Frage stellen, da{fs jer versucht wurde,
‚Gott umzubrıingen, iındem 1881  - se1n olk tOtete:.
Gleichzeıitıig mussen sıch Chrısten heute, WenNnn S$1e neuerlich auf das Ju
dentum schauen, VOTL dem Rısıko iın:acht nehmen, die jüdische Tradıtion

instrumentalisieren der S1e sıch als Fıgenes anzueıgnen, als ob S1€E
damıt ıhrer eigenen Identität einen Anstrich geben könnten. uch
hiermıit wüuürde das Andersseıin des Judentums verkannt. Dıies ware r_
iıch eine Form VO Gewalt. Es o1bt eıne unzerstörbare Integrität (irrıducı-
bılıta) des Judentums, die d1e Christen wahrnehmen mussen.
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Punkte, dıe als Iraktanda behandelt werden:
Welche Konsequenzen hat G für UHSCLEH christlichen Glauben, WCNN
WIr dem Alten Testament, der Heıligen Schrift Israels, eınen eigenstän-
digen Wert 1M Inneren der yöttliıchen Offenbarung beimessen und das
Ite Testament nıcht lediglich als Ankündıigung VO9das sıch ETST
och ertüllen mufß, sondern als FEreign1s betrachten, das 1n sıch schon
erfüllt 1St;, sowohl 1n der Wurzel als auch 1n der Perspektive?
Welche Konsequenzen hat s für HASCIEN christlichen Glauben, WT1
WIr das Neue Testament nıcht als Modifizierung der als Ersatz des Al
ten betrachten, sondern als eıne bereichernde Erganzung des Ersten”?
Welche Beziehung aın sıch ann auf dieser Basıs zwıischen Altem und
Neuem Testament ergeben? Welche Folgen hat 1eSs für WUHSETE Bıbel-
lektüre?

E Unser christlicher Glaube steht Seıte Selte mı1t anderen Glaubensbe-
kenntnissen. Sıe ordern u1nls S1ıe HLUSEGETE Auseinandersetzung,
FEHSCTCH Austausch MmMIt ıhnen. ber der Glaube Israels, der auch hne
uns exıstliert, exIistlert iın gleicher Weise 1n uns als untrennbarer Teil

Glaubens. Müssen WIr 1N diesem Lichte betrachtet der Bez1ie-
hung zwıischen Christen und Israel nıcht eıne Sahz besondere, eıne fun-
damentale Raolle einräumen, unterschieden VO UHSEFErTr Beziehung
anderen Glaubensbekenntnissen?

SAa Müssen WIr als christliche Kırchen nıcht vielleicht dıe orofße ökumen1i1-
sche Möglichkeit erkennen, WCI111 WIr u1nls gemeınsam auf diesen PrO-
z e{ einlassen, dafß sıch 1mM Blick auf Israel die eigene Identität vollkom-
L  e IIC definiert?

DAA Dıie Europäische Okumenische
%@\QQ C  f S, Versammlung ın (JVaZ

I“ ;r+s OSa z ll Menschen einladen,S  8 Car  &;
Q‘b' < Schritte der Versöhnung suchen.

x ©C
&H  &N Wır olauben, da/s Versöhnungq_ß

Q O zwischen Juden und Christen möglıch ıSt,P e  ‘,%°3 zweıl szLe In (7Jott ıhre Wurzel hat%,
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